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Amtliche Nelumntmachuiigen.
B e r n e ck.

Brcnniialz -Verkauf.
Am Montag den

18 . d. M . .
sl Nachmittags 1 Uhr,
«verkauft die hiesige

^Gemeinde 53 Klaf¬
ter kaimenes Brenn¬
holz und tl Stück

AnSscbußklötze , wozu Kanfsliebhaber ans
das Rathhans einladet

Den 8 . April 1864.
Stadtschnltbeißenamt.

Bre n ner.

Ettringen,
Oberamts Nagold.

Gefundenes
Am 28 . März 1864 ist zwischen Effringe»

und Wilbberg ein wollener Pferdsteppich
gefunden worden . Der rechtmäßige Eigen-
thümer kann ihn gegen Ersatz der Ein-
rücknngsgebühr bei dem Unterzeichneten
abholen.

Den 12 . Avril 1864.
Schulkheißenamt.

E genh a ii s e n,
Ol ' eramtö Nagold.

Geld anszuleihen.
Bei der hiesigen SliflnngSpsiege liegen

ft - gegen gesetzliche Sicherheit zn 4 (is
pEt . zum Ausleihen parat.

Den 11 . April 1864.
Stifknngspflege.

Reichte.

Privat -Dekanntniachungen.

Gewerbe - Verein
Nagold.

Diejenigen Seifensieder und Gerber von
Nagold und des Oberamtsdezirks , welche
statt des Steinsalzes von Wilhelmsglnck
oder Friedrichsball denaturirtes Steinsalz
aus einer Schwarzwaldsaline zu ihrem Gc-
wcrbetricbe zu ermäßigtem Preise zu er¬
halten wünschen , wollen sich innerhalb 14
Tagen melden beim Vorstand des Gewerbe¬
vereins :

Hermann Reichert.

2j- Walddors,
Oberamts Nagold.

Einen aufgemachten Leiterwa¬
gen mit hölzernen Achsen zu
!zwei Kühen hat billig zu ver-

Mauz,  Schmib.

Wildberg.
Domäne Renthin.

Unterzeichneter ist gesonnen , a »,
Montag den 18 . April d. I.

wegen Abzugs Folgendes im öffentlichen
Ansstreich zn verkaufen:

1 Paar fette Ochsen,
1 Paar Zugochsen,
1 fette Kuh.
2 trächtige Milchkühe mit dem dritten

Kall ' ,
2 2jäl >rige Hengstfohlen , braun,
1 1jähriges Hengstfohlen,
1 amerikanischer und
2 Flanderpslnge,

12 Eimer Most sammt Faß und
ungefähr d0 Scheffel Dinkel,

wozu Liebhader cingelade » werben.
Anfang Vormittags 9 Uhr.

Domäne -Pächter Gärtne r.
2j - Wildberg.

Pflegschafisgeld hat gegen gesetzliche Sicher¬
heit z» 4 ' ,s pEt . anSznleiben

Fr . Wolvold,  Tuchmacher.

L
Pi a g o l d.

StrDhhKte,
darunter eine Auswahl fei » und
modern , empfehle ich zn außerordent¬
lich billige » Pieisen.

I . E . Pf leiderer.

Ode rj ett ing  e n,
Obcramts Herrenberg.

Wä «ic » und Pflüge feil.
^ Einen einspännigen Wagen

ÄM »tM . mit eisernen Achsen , einen ditto
hölzernen Achsen ; ferner

einen Wendepflng , einen Dovvel-
flander und einen Flanderpflug
hat zn verkaufen

Schmidmeister Hotz,
Ältenstaig.

Aller Art Strohhüte
neuester Fa ^o» und bester Qualität , äußerst
billig , von frischen Sendungen , können öe-
rrits bei mir gekauft werden.

I . G . Wörner.
Nagold.

Ninden -Verkauf.
Unterzeichneter verkauft aus dem Haiter«

bacher Stadtwald die Rinde von 324 Stamm
Nothtannen von 70 ' auswärts , und ditto
von 124 Stamm Weißkannen am

Montag den 18 . April,
Vormittags 10 Uhr.

Zusammenkunft im Lamm in Haikerbach.
Bemerkt wird , daß das Holz noch nicht

gefällt ist.
David Gras,  Bierbrauer.

N a g o l d.
Ein wohlerzogener kräftiger Mensch

findet eine Lehrstelle bei
Schlosser Bertsch.

l t̂iotoSrapIüsedo kortralts
von Horwaun Lmäen aus k r̂ankkurl - ri

Da Herr Emdjen  nur kurze Zeit hier bleibt , bittet man um baldige Anmeldungen.
Proben sind ausgestellt und ertheilt weitere Auskunft

H. Häuftler.

»8
Nagold.

Hochzeits -Einladung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns , Verwandte,

Freunde und Bekannte ans
Dienstag den 19 . April

in das Gasthaus zur Sonne (Post ) hier freundlich cinzuladen.
Karl Hauser , Fuhrmann hier,

und seine Braut:
Eva Epvle,

Tochter des Johannes Epple , Fuhrmanns
in Pfalzgrafenweilcr.

MM:kaufen



L,. .

Deswegen seiner heilsamen Wirkungen
bei jedem veralteten Husten , Brustschmerzen , Heiserkeit , Halsbeschwerden , Verschleimung
der Lunge » , Krames und Keuchhusten , sowie zur Beförderung des Auswuchs des
zähen , stockenden .Schleims rühmlich bekannt gewordenezähen , stockenden .Schleims rühmlich bekannt gewordene

von V . Ä . W . Malier in Dreslan
ist ächt zu haben und kann zugleich auch ei» Attesthcft mit mehreren Hundert Zeugnissen,
eingesehen werden bei

Ci ). Friede . Kappler in Nagold.

ckür Äu5MMk1erer und weisende
nach Amerika
mit Dampf - und Scgellcbiffci ! , über Havre , Ant¬
werpen , Bremen , Harnl 'nrg , London und Liver¬
pool jede Wocb e, die sichersten und billigsten Gelegen¬
heiten bei dem Agenten:

C - W - Wnrst , Berwaltnngs -Altnar in Nagold.

Gelder und Wechsel nach Amerika,
sowie die Auswirkung von Erbschaften , Todcsscheinen re . :c. besorgt:

C . 28 . Wnrst , BerwaltnngS .Akinar in Nagold.

3j » N a g o l d.
Ich bin bereit , auch dieses Frühjahr

wieder Bleichgegcnstände jeder Art für die
anerkannt solide

Nürttnger Bleiche
zu übernehmen , und sichere ich ebenso bil - '
lige als promte Bedienung zu. j

Friedrich Stockinger.

3j ^ Altcnstaig.
Für die berühmte

Nntuvbleiche
der Herren Belser und C 'k in Pforz¬
heim übernehme ich auch Heuer wieder
Leinwand , Garn und Fade » zur besten
Besorgung an und bitte um recht zahlreiche
Aufträge.

C . Henßler.

N a g o l d.

Hnsnevlehrlings-
Ein geordneter Bursche

findet eine Lehrstelle bei
Fr . Weber,  Hafner.

Wnhlgednnken
im April 1864 in Altenstaig.

Wir nahen uns dem ernste » Tage,
ES fordert uns die Wahlmannspflicht,
Und wieder schwankt die ernste Waage,
Doch unsere Stimme schwanket nicht.
Hier gilt cS sich als Man » zu zeigen,
Besonnen , unabhäma , frei —
Wohin die Wahl sich auch mag » eigen.
Wir bleiben unserem Grundsatz treu!

Die Wahl ist frei , sie ist gesetzlich
Für uns ein »»schätzbares Gut;
Sie ist ein Recht — und unverletzlich,
Sie prüft des Bürgers freien Much.

2j » Berneck.
Dreiblättrigen

KZeesttmen
j» reiner Waare und guter Keimkraft ,
empfiehl ^ - !

Carl Schövflin . j
N a g old.  !

Einen von acktearen Eltern gulerzvge - >
ne » jungen Menschen nimmt unter billigen >
Bedingnngen in dte Lehre

Dreher Eissg.

2j - '.st a g v l d.
Einen ordentlichen jungen Menschen nimmt

unter billige,t Bedingungen in die Lehre ^
Christian Wolf,  Schuhmacher.

N a g o l d.
Ein geordneter Bursche findet bei einem

Tuchmacher hier unter billigen Bedingungen
eine Lehrstelle . Näheres zu erfragen bei
der Redaktion.

Altenstaig Stadt.
35 —40  Centner gutes Ackerfutter , Hen

und Oebmd , bat z» verkaufen
Johannes Wurster,  Schuhmacher.

Sie ist die richtigste der Proben
Von eines Volkes Mündigkeit,
Dnrev sie wird es emvorgchoben
Zur geistigen Selbstständigkeit.

Laßt uns die Wahl mit Ernst bedenken,
Ganz ohne Rücksicht oder Gunst,
Nicht Furcht , nicht Anieh ' n soll uns lenken
Und keilte klebe »rednnasknnst;
Der Mann muß selbst im Innern spüren,
Was ihm und was den . Ganzen frommt,
W -r geui für uns das Wort mag führen —
Woher das Heil des Bürgers kommt.

Dem Gegner wollen mir nickt grollen.
Wenn er nach Ueberzengnng wählt,

2j » Altenstaig.200 ü.
Pfleggeld hat gegen gesetzliche Sicherheit
anszaleihe»

Zimmerineister Georg Henßler.

2ji Mindersbach,
Oberamts Nagold.

Pflegschaftsgeld liegen gegen gesetzliche Si¬
cherheit zu 4 >/s pCt . znm Ausleihen parat
bei Johann Georg Dürr.

Ise ^sbansc  n,
OberainIS Nagold.

Ein ordentlicher Sckreiiiergeselle findet
ans Ban sogleich eine Stelle bei

Lutz , Schreiner.

Lshrverteagsfor mrlare
nach dem neuen Gewerbe ge setz

sind st 3 kr. z» haben i» der
G . W . Zaiser ' schen  Bnchhandlnng.

Klettenwurzelöl
gegen das Ausfallen der Haare st Fläschchen
15 tr . in der

G . W . Zaiser ' scheu  Büchhandlnng.

Nagold.
Der Unterzeichnete hat

- 13 Stück Milchschwcine
zu verkaufe » .
Schwanenwirth G ü n th er.

2j2 Hai kerb  ach.
8 Stück halbenglische Milch«

schweiue bat zu verkaufen
Tranbenwirth Maier.

Die Erklärung des Herrn Verwaltungs-
akluars Pfinder  in Nro . 30 des Gesell¬
schafters erinnert uns an die bekannte Fa¬
bel vom Fuchs , der , weil ihm die Trauben
zu hoch hingen , sie verächtlich für sauer
erklärte und seinen Weg ging.

So viel wir die Sachlage kennen , wurde
anch die eifrigste Bewerbung von Seiten
des Hr ». Pfinder » in die hiesige Stadt-
schultbeißcnstellc die Wahl nickt im Minde¬
sten alterirk haben , und es hätte deßhalb
eines Gnadenakts von ihm nicht bedurft.
Ob der verstorbene Stadtschulthciß durch
seine Erklärung wirklich geehrt wurde , über¬
lassen wir dem Urtheil jedes Unbefangenen.

Mehrere Wähler von Altenstaig.

Wenn wir nur wissen , was wir wollen.
Und was uns nützt und was uns fehlt.
Dem Uncrsahrnen laßt belehrend
Und rathend uns zur Seite stehen,
Und Mancher — unsre Meinung ehrend —
Wird zu derselben übergehen.

Nack Fortschritt gebet unser Streben
Und auch nach Lebenslänglichkeil,
Wir huld ' gen dem Gesetz ergeben,
Der ernsten Forderung der Zeit.
Freund Nichter wird uns unterstützen
Mit ansgeklärtem treuem Sinn;
Drum soll er ans dem Nachhalls sitzen,
Drum wählen wir mit Freuden Jbn!

Mehrere Bürger.
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! Tages - Aeuig keilen.

* Nagold . 14 . April . Die am letzte» Montag hieher gelangte
. telegraphische Nachricht , daß im Waldhorn in Berneck ein Brand

ansgebrochcn , erweist sich als völlig unwahr . Allerdings hatte
eS in einem Hause des ober » Städtchens in einer Küche gebrannt,
aber so unbedeutend , daß eine Benachrichtigung per Telegraph
ganz und gar ungeeignet und überflüssig war . Dein Ausgeber
jenes Allenstaiger Telegramms möchte » wir daher rathcn , für die
Zukunft die Folgen solcher leichtfertigen „ Tartarennachrichten"

! nicht z» gering zu bemessen.
! Stuttgart , 12 . April . «Bulletin .) Bei Sr . Maj . dem

König verliefen die letzten Nächte ziemlich ruhig , wenn auch mit
häufig unterbrochenem Scklase . Auch bei Tage fehlten in der
Regel größere Beschwerden . Appetit und Kräfte lassen fortdauernd
viel zu wünschen übrig.

Stuttgart,  8 . April , Wie hier glaubwürdig versichert
wird , wäre der Vertrag mit Preußen über den Bau der würl-
tembergischcu Staalsbahnen durchs prcubisch .hohenzollernscbe Ge¬
biet , nachdem die letzten Anstände vollends beseitigt worden , nii-

! terzeichnet worden . (N . -Z .)
! Der Ausschuß des württ . Thierschntz -Vereius  hat einer

größere » Anzahl von Mitgliedern des K . Landjäger . Corps
> Geldprämie » crtheilt und andere öffentlich belobt , weil sie die

Zwecke des Vereins durch Abstellung und Anzeige von Thiermiß¬
handlunge » gefördert haben . Wir nennen hiebei : Stalionskom¬
mandant Daib  in Nagold , Slationskommandant Merz  in Calw,
Landjäger Kazenmaier  i » Altenstaig , Landjäger Gscheidle
und See Müller  in Freudenstadk.

Stuttgart,  12 . April . In der Politik herrscht gegenwärtig
eine unheimliche Windstille , von der man nicht weiß , was sic
bringen wird ; es gährt im Stillen , aber es ist keine Kraft  da,
zu gebären . Während in Schleswig - Holstein die Deutschen und
Dänen sich die Köpfe blutig schlagen , sind die Diplomaten rath-
los und kommen mir all ' ihren Projekten nicht von der Stelle.
Eine Confereuz der Mächte ohne Basis ist doch bas Aeußerste,
was der diplomatische Humbug ersiuden konnte . Das deutsche
Volk bleibt bei dem Allem stumm wie das Grab und begnügt sich
damit , einmal wieder Schleswig -Holstein -EnthusiaSmus verpufft
und Gelder und Charpie gesammelt zu haben . Von einer Be¬
wegung ist keine Rede , obwohl gerade jetzt daS Recht und die
Gelegenheit dazu vorhanden wäre , nicht c>umal scheint die mittel¬
staatliche Agitation , die im Reich der Mitte , im Lande Schwaben,
condentirt , gedeihen zu wollen . DaS ist in der Tbat ein rühren¬
der Zustand der Dinge . Der Frühling kommt , aber auf politi¬
schem Boden will sich nirgends Etwas regen . (S . V . -Z .)

Rottweil, 5.  April . Ein sehenSwcrlhes Prachtstück von
einem Multerschweine besitzt gegenwärtig Anwalt Hücker in Alt¬
stadt , welcher schon längere Zeit mit Mästung mit gutem Erfolg
sich' abgibt ; dasselbe wiegt gegen 9 Centuer und hat fast den
Leibesumfang eines Ochsen.

Frankfurt,  11 . April . Außerordentliche Bundestagsfitzung:
Die vereinigten Ausschüsse erstatteten Bericht über die englische
Confercnz -Einladung und beantragten Absendung eines Bundes¬
vertreters . Die Abstimmung ist bis den 14 . April ausgesetzt.

(T . d. N .-Z .)
Hamburg,  12 . April . Die „ Hamb . Nachr . " melden:

Ein Rescript der Civilkommiffäre Oestreichs und Preußens unter¬
sagt den schleswig ' schen Beamten mit Androhung sofortiger Amts-
eutsetzung , auf die Londoner Confereuz  bezügliche Resolutionen
oder Adresse » zu unterschreiben.

Die neuesten Nachrichten vom Kriegsschauplatz vom 11 . April
lauten : Die feindlichen Geschütze wurden zum Schweigen gebracht,
mehrere schwere Kanonen demontüt , die Schanzen 1 bis 6 stark
abgckämmt und die Düppelmühle , wo sich das Pulvermagazin,
sowie das Observatorium des Feindes befinden , zusamineugcsst ' os-
se». 2 » Jütiaud sind die Preußen nordwärts gegangen , haben
den Feind nach kurzem Gefecht aus Horsens vertrieben und sind
über Hanstedt vorgerückt . Dieser Nachricht deS , .Pceuß . Staats-
Anzeigers " fügt die „ Börsenhalle " bei : Das Feuer der Düppeler
Sckauzen war heute schwach und verstummte um 3 Ubr ganz.
Die Dänen trafen Vorbereitungen , um die Schanzen zu verlassen.

Die Hamburger Nachrichten lheilen mit : I » der Ncumünster
Gcistlichen -Versammlung stimmten 60 Mann den Beschlüssen der

Slände -Mitgliedcr zu. Die Holstein ' sche Landesregierung befiehlt
den Polizeibehörden scharfe Ueberwachung des Verkehrs mitjDä-
nemark . — Ein Kopenhagener Brief sagt : Dänemark weise den
Vorschlag einer Volksabstimmung zurück. (T . d. N .-Z .)

Oestreich schickt in dieser Woche neue 15,000 Mann Solda¬
ten nach Italien  und sicherlich nicht deshalb , damit sie das
Land kennen lernen , wo die Citronen blühen . Die betr . Truppen
gehen auf der bairischen Staatsbahn von Salzburg über Rosen¬
heim nach Kufstein , dann nach Innsbruck und weiter nach Italien.

Wenn Oestreich immer mehr Soldaten »ach Italien  schickt,
so hat cs seine guten Gründe ; denn der Krieg wird öffentlich
augekündigt . Kronprinz Humbcrt , Victor Emanuels Sohn , ließ
neulich j» Mailand die Offiziere um sich versammeln und sagte:
„Wir sind hier lauter Soldaten und brauchen nicht diplomatische
Rücksichten zu nehmen , und als Soldat erkläre ich Ihnen , meine
Herren , daß ich die zuversichtlichste Hoffnung hege , daß wir , ehe
wenige Wochen vergehen , Krieg mit Oestreich haben und unsere
Fahne » über den Mincio tragen werden ; bereiten wir uns alle
zum großen Schlage vor , und hoffen wir , daß in wenigen Mo¬
naten die italenische Tricolore auf den Wällen von Verona flat¬
tert !" Oestreich heißl 's , werde Venetien in Kriegszustand ver¬
setzen. Und Ungarn und Galizien?

Wien,  6 . April . Ein entsetzlicher Todesfall in Folge lang¬
samen Verhungerns ist dieser Tage hier vorgekommen . Ein sehr
vermögender Hausbesitzer kam am 9 . v. M . Abends nach Hause
und legte sich, da er einiges Unwohlsein verspürte , etwas zeitiger
zu Bette ; am folgenden Morgen war ihm die Speiseröhre so
verschwelten , daß eS ihm nickt mehr möglich war,  irgend eine
Speise oder Getränk zu sich zu nehmen . Trotz der angestreng¬
testen Sorgfalt der berühmtesten unserer Aerzte verbrachte er volle
22 Tage in diesem qualvollen Zustande , bis endlich am 1 . d. M.
der Tod den buchstäblich zum Skelett Abgemagertcn , der bis zum
letzten Moment bei vollem Bewußtsein gewesen , von seinen fürch¬
terlichen Leiden befreite . Er hatte durch die ganze Zeit nicht
einen Bisse » Nahrung oder nur einen Tropfen Wasser oder Me-
dicin zu sich nehmen können . (?)

O weh ! In Wien erzählt man , der Bundestag  werde
vor seiner Entscheidung über die Thronfolge in Holstein sämmt«
liehe Thronbewerber zur Geltendmachung ihrer Ansprüche auf-
fordcrnü —

Garibaldi  ist gestern in London eingezogen und wohnt
als Gast bei einem Herzog . Die Gemeinde schenkt ihm das
Ehrenbürgerrecht und heule schon kann er lesen , daß der Ehren-
bürgerbrief iu einem Kästchen liegt , das 100 Pfund Sterling
werlh ist. Die Londoner sind nämlich Kaufleute , die nichts ver¬
schenke» , ohne den Preis zu nennen , und wenns sein kan », schla¬
gen sie noch 50 Procent auf . '

London,  11 . April . Der Herzog von Sutherland gibt Gari¬
baldi übermorgen ein Bankett , wozu Lord Palmerston , Graf Rüs¬
sel , Mr . Gladstone , Graf Derby und Mr . Bright geladen sind.

London,  9 . April . In der gestrigen Sitzung des Unter¬
hauses antwortete Palmerston auf eine Anfrage von Vernet : Die
Interessen der Elbherzvgthümer seien auf der Konferenz dreifach
vertreten , nämlich durch die Vertreter des legalen Souveräns,
der beiden deutschen Großmächte und hoffentlich auch des deut¬
schen Bundes . Osborne kritifirt die Politik des Ministeriums
und verspottet die programmlose Konferenz . Palmerston entgeg¬
net , die Regierung erstrebe konsequent die Aufrechthaltung des
Londoner Traktats ; die Konferenz werde hoffentlich die Differen¬
zen ausgleichen und den Kampf beendigen . Um dem Bundestag
eine Erwägungsfrist cinzuräumen , . sei die Zusammenkunft der Kon¬
ferenz auf den 20 . April verschoben worden ; wofern bis dorthin
kein Beschluß des Bundestags gefaßt sei , werde der Zusammen¬
tritt ohne einen Vertreter desselben erfolgen . (T . d . St .-A .)

Paris,  7 . April . Der heutige „ Moniteur " berichtet ans
Miramar , daß am nächsten Samstag der Empfang der mexika-
nischen Deputation , am Sonntag die Abreise des Herzogs nach
Mexiko statlfinde.

Miramar.  11 . April . Der Kaiser Maximilian ist bett¬
lägerig , in Folge eines leichten Fieberanfalls ; der Abreisetag ist
iu Folge dessen unbestimmt . Nach Paris , Rom und Wien sollen
Gesandte geschickt werde ». (Allg . Z .)



C a p 1 a l.
(Schluß .)

Während dies im Gerichtssaale geschah , erzählte Captal sei¬
ner Mutter die Begebenheiten seines Lebens , zeigte ihr das Bild¬
lich seines Vaters , welches die Gräfin auf de » ersten Blick er¬
kannte , und wollte eben von seiner Ankunft in Paris berichten,
als der Präsident mit Pierre zu den Glücklichen zurückkehrte.

„Dieser , theure Mutter, " sprach Captal , indem er auf den
jungen Zigeuner deutete , „ dieser ist Pierre , der so treulich zu
mir gehaltrn und mich immer so geliebt hat , daß ich mich nie¬
mals wieder von ihm trennen werde . Du mußt ihn lieben , wie
ich , denn ohne seine Hilfe hätten wir uns vielleicht niemals wie¬
der gefunden ."

Er sprang auf , eilte auf Pierre los , umschlang ihn mit dem
Arme und führte ihn mit freudestrahlendem Gesicht zu der Mut¬
ter , welche mit herzlichen Worten dem Jünglinge ihren Dank
aussprach . Dieser aber wies ihn lächelnd zurück , indem er meinte,
daß er Captal mehr Dank schuldig sei , als dieser ihm . „ Wenn
ich ihn nicht fand , so wäre ich gewiß ein recht nichtsnutziger
und unverbesserlicher Taugenichts geworden, " sagte er . „ So aber
hat er mich durch seine Lehre und sein Beispiel schon zu einem
leiblichen Menschen gemacht , und ich hoffe , es wird ihm mit
Gottes Hilfe gelingen , mich noch ganz und gar ans den Schlin¬
gen des Bösen zu reißen !"

„Aber nun erzählt mir nur, " sagte die Gräfin , „ wie Gott
Euch endlich auf die rechte Spur geleitet hat , so daß Ihr mich
fandet und mich dadurch so glücklich machtet ."

„Das Wiedersehen, " nahm der Präsident das Wort , „ ist
ohne Zweifel der Lohn für Captals redliche Tugend . Gott hat
Alles wunderbar gefügt !"

Und nun erzählte er , wie Captal unschuldig gefangen ge¬
nommen und in bas Gefängniß geworfen worden sei , wie er es
verschmähet habe , mit den übrigen Gefangenen zu entfliehen und
wie dadurch seine , des Präsidenten , Theilnahmc so lebhaft auf
den Knaben hingelenkt worden wäre , daß er sich für das Schick¬
sal Captals auf das Angelegentlichste iutercssirt hätte.

„Wenn Captal mit den übrigen die Flucht ergriff , wenn er
nicht Gott vor Augen und im Herzen hatte und in keine Sünde
willigte , so würde er , nach menschlicher Einsicht wenigstens , nie¬
mals seine Mutter wiedergefuuden haben . Er batte Paris für
immer verlassen müssen , und einmal abgewicheu vom Pfade der
Tugend , wäre er vielleicht , ja wahrscheinlich , niemals wieder auf
denselben zurückgekehrt . Denn nur zu oft habe ich das Spruch-
wort wahr gefunden , das da lautet : „ Hai dich der Teufel , d.
h . die Sünde , nur erst bei eine », Haare , so hat er dich bald auch
ganz ." So aber , da Captal standhaft duldete , und lieber Un¬
recht leiden als Unrecht thuu wollte , hat Gott ihn mit der himm¬
lischen Freude begnadigt , daß er seine Mutter , und mit ihr ein
hohes irdisches Glück fand . "

„Und ihm , dem Datei über den Wolken , sei Lob , Preis
und Dank dafür dargebracht in Ewigkeit !" sagte die Gräfin , in¬
dem sie von Neuem ihren guten Sohn in die Arme schloß und
eine Thräne der Freude auf sein Haupt weinte.

„Ja , ihm , dem gerechten Richter müssen wir in Dcmuth
lobsingen, " sagte der Präsident mit einem Blick nach oben . „ Er
entlarvte den Verbrecher und ließ die Sünde ihren eigene » Herrn
strafen ; erzog das Verborgene an bas Licht ; er zeigte uns Allen
den Weg zur Freude und belohnte den Guten und Frommen mit
der Fülle der höchsten Glückseligkeit ! Beugen wir uns nieder in
den Staub und beten ihn an , den allmächtigen Vater , der alle
Dinge mit großer Weisheit zu dem besten Ende führt . "

* *

Während die beglückte Mutter und ihr nicht minder glückli¬
cher Sohn in stiller Freude ihre Seligkeit genossen , ereilte die
Verbrecher das Loos ihrer Thaten . Graf Cecil wurde seiner
Güter , welche der Gräfin Darville und Captal als Eigenthum
zugesprochen wurden , verlustig erklärt und er selber ward auf
zeitlebens z» den Galeere » verurtheilt . Rollet aber kam mit
einer gelinderen Strafe davon , indem er nur auf drei Jahre iu
die Festung gesperrt wurde , wo er Zeit genug hatte , seine Sün¬
den zu bereuen . Captal unterstützte ihn während seiner Gefan¬
genschaft auf alle mögliche Weise , und verlieh ihm später , da er
unverkennbare Zeichen von Besserung gegeben hatte , die einträg¬
liche Stelle eines ForstaussehcrS auf einem seiner vielen Güter.

Das Eigenthum des Grasen Cecil nahm Graf Captal zwar
an , schenkte cs aber gleich darauf dem Sohne des Verbrechers,
welcher an den Thaten seines Vaters keine Schuld hatte.

Pierre durfte sich nicht wieder von seinem jungen Freunde
trennen und erhielt sich nicht nur die Liebe CaptalS , sondern er¬
warb sich auch durch sein »»ausgeseßt treffliches Betragen die
Achtung und Liebe der Gräfin Darville . Captal setzte ihm einen
reichen Jahrgehalt aus n»d Pierre vergalt ihm das Geschenk , in¬
dem er mit vielem Geschick den Hausverwalter des jungen Gra¬
fen spielte und den Ertrag der Güter desselben auf alle mögliche
Weise zu erhöhen suchte. Dies gelang ihm auch recht gut , da
er keine Mühe scheute , sich die iiothige » Kenntnisse zu diesem End¬
zwecke zu erwerben.

Als die häuslichen Angelegenheiten zwilchen Captal und
Pierre auf solche Weise einigermaßen geordnet waren , säumte
Graf Captal keinen Augenblick länger , den Zoll der Dankbarkeit
auch denen abzntrageu , welche ihn gewiß am meiste » verdienten.
Ei » bequemer Neisewage » wurde zu einem ziemlich weiten Aus¬
fluge zurecht gemacht und an einem heiteren Svmmectagc setzten
sich die Gräfin , Cavtal und Pierre hinein , »m sich in die Hoch¬
gebirge von Savvve » zu begebe ». So weit es gebahnte Straßen
gab , wurde die Reise m Wagen fortgesetzt ; als aber die steilen
und engen Gebirgspsade anhubcu , bestieg die Gräfin eine Sänfte,
welche von Saumthieren getragen ward , und die beide » Jüng¬
linge schwangen sich auf mnthige Rosse , welche sie bald u, die
Gegend trugen , wo das würdige Häuschen Vater Girouds , deS
Savoyarden und seiner wackeren Frau Jeauuette iu seiner Ein¬
samkeit auf den Berger , thronte.

Welche Freude gab es , als das würdige Eh . vaar de» ge¬
liebten Pflegesohn wieder sah und vernahm , mit welchem Glücke
Gott ihn gesegnet hatte ! Vater Giroud lachte und Mutter Jean¬
nette weinte vor Wonne und lange dauerte cs , bis die einfachen
treuen Leute mit Ruhe die Erzählung Capkais von seinen Schick¬
salen anhören konnten . —

Als sie aber Alles vernommen hatten , da lobten und priesen
sie Gott und dankte » ihm , baß er Alles zu einem so guten Ende
geführt habe.

„Der Herr hat dich gesegnet , Cavtal , weil du seine Gebote
befolgt und treulich am Guten nub Rechten festgehalte » hast,"
sagte Vater Giroud . „ Laß es dir zur Lehre bienen und weise
jede Versuchung zur Sünde von dir , welche dir , obgleich du jetzt
reich und mächtig bist , gewiß nicht ferne bleiben wird . Der
Reichthum Hai seine Gefahren wie die Arrnuth und mau vermei¬
det sie nur , werin man immer zu dem emvorblicki , von dem
aller Segen und alles Heil ans die Welt hernieberströmt !"

Captal versprach dem alten treuen Manne , seine Lehre nicht
zu vergessen , und verlebte mit seiner Mutter und seinem Freunde
Pierre einige glückliche Tage bei den geliebten Pslegeeliern . Er
suchte sie zu überreden , ihm nach Frankreich zu folgen . Da aber
die alten Leute sich nicht von ihrer Heimat trennen konnten , so
kaufte er ihnen ein schönes Gut , welches nicht weit von ihrem
Häuschen lag , und schenkte es ihnen beim Abschiede.

Vater Giroud weigerte sich zwar , die reiche Liebesgabe all¬
zunehmen , aber Captal und seine Mutter bestanden so herzlich
>und liebevoll auf ihrem Entschlüsse , daß der alte am Ende wohl
joder übel nachgeben mußte.

Die Trennung erfolgte endlich , und obwohl es dabei nicht
an Thränen fehlte , so waren es doch nur Thränen der Wehmutb
und nicht des Schmerzes , welche den Augen entflossen . Captal
versprach den guten Pflegceltern , sie alljährlich wenigstens einmal
auf enr paar Wochen zu besuchen , und dies diente nicht wenig
zur Sänftigung aller der bitteren Gefühle , welche immer den Ab¬
schied von geliebten Freunden zu begleiten pflegen.

Der junge Graf hielt Wort . So oft der Sommer wieder¬
kehrte , flog er in die Gebirge von Savoyen und freute sich des
Wiedersehens derer , die ihn in seiner zarten Jugend ausgenom¬
men und gepflegt hatten.

Die Lehren des alten wackeren Giroud vergaß er nimmer,
und so lange er lebte , gedachte er des Spruches , der da lautet:

„Habe Gott vorAugen und im Herzen dein Lebc-
lang , unbhüte dick , daßdu in keiueSünde willigest
noch thuest wider Gottes Gebote ."
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